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Bischof zu Brandenburg, darauf er mir antwortete: Ich griffe der Kirche
Gewalt an und würde mir Mühe machen, er riete mir, ich ließe davon.
Ich kann wohl denken, daß alle beide gedacht haben, der Papst würde mir,
solchem elenden Bettler, viel zu mächtig sein."

Als so all sein Bitten nichts fruchtete, da schlug er am Abend des 31. Oktober
1517 ein Pergamentblatt mit 95 Thesen oder Lehrsätzen über den Ablaß an die
Haupttür der Schloßkirche zu Wittenberg. Der Hauptinhalt der Sätze war:
Sündenvergebung kann man nur allein durch aufrichtige Reue und Buße und
den Glauben an Christum erlangen. Daher irren die Ablaßprediger, die da
sagen, daß durch des Papstes Ablaß der Mensch von aller Strafe los und ledig
werde. Der Papst kann nur die Strafen erlassen, welche die Kirche dem Sünder
auferlegt. Von der Süudenschuld kann nur Gott erlösen.

Zur Besprechung und Vertiefung.
Warum ließ sich Luther durch die Drohungen Tezels nicht einschüchtern?
Warum schlug er die Thesen an die Tür der Schloßkirche?
Wie ist über sein Verhalten zu urteilen?
Warum trat er so freimütig und unerschrocken gegen den Mißbrauch des

Ablasses auf? (Er war ein frommer Christ und ein treuer Seelsorger, der mit
den um ihr Seelenheil Betrogenen Mitleid hatte. Er liebte die Wahrheit und
fürchtete Gott.)

Überschrift?
Zusammenfassung: Der 31. Oktober 1517.
c) Ob Luther durch den Thesenanschlag seine

Absicht erreichte?
Am folgenden Tage erklärte er in der Kirche den Inhalt seiner Sätze.

Sie wurden nun eifrig gelesen und besprochen und erregten gewaltiges Auf¬
sehen. Sie wurdeu gedruckt und waren, ehe vierzehn Tage verstrichen, in
ganz Deutschland bekannt. Tezel war über die Thesen sehr empört; er merkte
wohl, daß er jetzt nicht mehr so viel Ablaßzettel verkaufte wie vorher.

Überschrift?
Zusammenfassung: Die Wirkung des Thesenanschlags.
Zusammenfassung des ersten Abschnitts: Luthers Kampf gegen den

Ablaßhandel.
2. Wie war Luther ein s o frommer Christ und kühuer

Gottes st reiter geworden?
a) Im Elternhause.
Luther wurde am 10. November 1483 in Eisleben geboren. Von seinen

Eltern erzählt er selbst: „Ich bin eines Bauern Sohn; mein Vater, Großvater
und Ahnherr sind rechte Bauern gewest. Danach ist mein Vater nach Mans¬
feld gezogen und daselbst ein Bergmann geworden. Er ist ein armer Häuer
gewest, die Mutter hat das Holz auf dem Rücken eingetragen, damit sie uns
erziehen könnte; sie haben es sich lassen blutsauer werden. Jetzt würden es
die Leute nicht mehr so aushalten." Da Martin ein begabtes Kind war, so
wünschten die Eltern, daß einmal etwas Tüchtiges aus ihm werden möchte.
Sie schickten ihn deshalb schon früh in die Mansfelder Stadtschule und hielten
darauf, daß er den Unterricht regelmäßig besuchte und fleißig lernte. „Der
Vater pflegte mit den Schullehrern allezeit gute Freundschaft und lud sie,
weil er gelehrte Leute sonderlich liebte, im Jahre etliche Male um des Sohnes
willen in sein Haus zu Gaste."


